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reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Sonntag den 29. Auguſt 1886. 


IV. 


Jahrg. 


Zu den Vorgängen in Bulgarien. 


das Da das Schickſal des jugendlichen Fürſten von Bulgarien diplomatiſchen Agenten war der Verkehr mit ihren Regierungen 
Offentliche Intereſſe vollſtändig in Anſpruch nimmt und jede ganz unmöglich gemacht, nur der ruſſiſche Vertreter hatte freie 


Por Nachricht mit Ungeduld erwartet wird, ſo geben wir unſern Hand. Daß die Truppen dem Fürften Alexander günſtig gefinnt | 


En von der neueſten Phaſe der bulgariſchen Angelegenheit | find, erhellt aus einer Meldung aus Philipopel vom 25. Auguft. 
uch dieſes Extrablatt Kenntniß. | Darnach ging der Kommandant der oſtrumeliſchen Truppen, 
Fürſt Alexauder reiſt nach Bulgarien zurück. Oberſt Maduroff, mit 2 Regimentern und einer halben Batterie nach 
100 in Telegramm aus Lemberg meldet: Fürſt Alexander Sofia ab, um die Anhänger des Fürſten zu unterſtützen. Sämmt⸗ 
Mt heute Mittag 1 Uhr 40 Minuten mittelft Extrazuges über liche bulgariſche Truppen, ausgenommen 3500 Mann, hätten ſich 
ükareſt und Giurgewo und wird morgen Mittag in Bulgarien geweigert, der revolutionären Regierung den Eid zu leiſten. 


15 den, begleitet von ſeinen Brüdern, den Prinzen Ludwig Die Gerüchte über ruſſiſche Rüſtungen 
Land ranz Joſeph. Erſterer wird vorausſichtlich nur bis zur durchſchwirren immer häufiger die Luft. So meldet man dem 
marſchal we mitreiſen. Ferner begleiten den Fürſten Hof⸗ „Hamb. Korr.“ aus Krakau: g 
ſieht Hall Baron von Riedeſel und Hofprediger Koch. — Damit Die ſüdruſſiſchen Eiſenbahnen erhielten den ſchleunigen Auf- 
aus in Uebereinſtimmung folgende Meldung der „Nat.⸗Ztg.“ trag, ſich zu einem Militär⸗Transport an die Donau bereit zu halten. 


keit reslau: Aus privater Quelle, welcher ich Zuverläſſig⸗ | ‚Eine Mobiliſirung der ſerbiſchen Armee 
Sr raue, höre ich, daß die Miſſion des Prinzen Ludwig, feinen ſoll nicht im Gange ſein, wenigſtens werden alle diesbezüglichen 
Soft er, den Fürſten Alexander, zur ſofortigen Rückreiſe nach Zeitungsnachrichten von authentiſcher ſerbiſcher Seite für voll⸗ 
bereit zu bewegen, erfolgreich geweſen iſt, und Fürſt Alexander kommen unbegründet erklärt. 
and die Reiſe nach Bulgarien angetreten hat oder doch im | Ueber die Vorgänge bei der Entthronung des 
it k iffe ſteht, dieſelbe anzutreten. Im Hotel du Nord hierſelbſt Fürſten Alexander 

liegen jetzt endlich auch authentiſche Mittheilungen vor. 


eine Benachrichtigung irgend welcher Art erfolgt. Von Lem⸗ | Ein 


urg aus iſt auf bezügli i i i 
N 5 zügliche Anfrage keine Antwort eingetroffen. A ugenzeuge der Kataſtrophe berichtet dem „Peſter Lloyd“ 
aden ſcheint das Geheimniß gewahrt zu werden. — Von aus Sofia: 8 
daß 7 Seite wird allerdings berichtet: Gerüchtweiſe verlautet, | Ich befand mich in der Nacht auf Samſtag in Geſellſchaft. 
er Fürſt mehrere Tage in Lemberg bleiben werde. — In⸗ Es war zwei Uhr, als wir den Heimweg antraten, der am Palais 


hin den if jedoch Fürſt Alexander, wie wir bereits durch Extra⸗ 

mittelt agetheilt haben, Sonnabend Nachmittag nach 2 Uhr 

ſt Separatzuges nach Rumänien abgereiſt. 

zwei Dobrend ſeines Aufenthalts in Lemberg erhielt der Fürft | 

Vism elegramme aus Franzensbad, wo bekanntlich Fürſt | 

zuſa arck und der ruſſiſche Miniſter v. Giers zu einer Konferenz 
Mmengetroffen waren. | 


eber den Aufenthalt Be Fürſten Alexander in 
li ember 
egen noch folgende Meldungen 85 
mitta emberg, 27. Auguſt. Fürſt Alexander ift heute Nach⸗ 
Hofmarf Uhr hier eingetroffen und am Bahnhofe von ſeinem 
ſowie rſchall, dem Baron v. Riedeſel, und dem Hofprediger Koch, 
von einem ſehr zahlreichen Publikum empfangen worden. 
Fürſt am Kupeefenſter erſchien, wurde derſelbe mit 
bildete Hochrufen begrüßt, das dichtgedrängte Publikum 
ouquet palier, von einem Kinde wurde dem Fürſten ein Blumen⸗ 
5 überreicht, ſodann geleitete eine dichtgedrängte Menſchen⸗ 
unter dem Schwenken von Tüchern und Hüten und unter 


des Fürſten vorbeiführte. Als wir uns dem Palais näherten, 
hörten wir plötzlich den gleichmäßigen Schritt einer anmarſchirenden 
Truppe. Bald darauf entſtand ein dumpfes Gepolter auf der 
Schloßwache; ein ſchrecklicher, markerſchütternder Angft- und Hilfe 
ruf durchzitterte die Stille des heraufdämmernden Morgens, dann 
war alles wieder ſtill, todtenſtill. Einige Wachtſoldaten, die Wider⸗ 
ſtand leiſten wollten, waren niedergemacht worden, die Uebrigen 
fügten ſich lautlos. Es war ein Bataillon von Küſtendil und 
zwei Kompagnien, beſtehend aus Zöglingen der Junkerſchule, 
welche aufmarſchirten und alle Zugänge zum Schloſſe beſetzten. 
Das war zu dieſer Zeit überhaupt die ganze Beſatzung von Sofia, 
denn alle übrigen Truppen waren in den letzten Tagen nach Sliv⸗ 
nitza verlegt worden, theils zu den Uebungen, theils vorſichtshalber 
und der „ſerbiſchen Rüſtungen“ wegen. Wie es ſich nämlich jetzt 
herausſtellt, ſind ſchon ſeit Wochen ſyſtematiſch falſche vertrauliche 
Berichte der bulgariſchen Regierung zugemittelt worden, des In— 
halts, Serbien rüſte im Geheimen und beabſichtige einen plötzlichen 
Ueberfall. Dieſe fortwährenden Verdächtigungen Serbiens führten 
zum erſehnten Ziele der Zankowiſten. Die bulgariſche Hauptſtadt 


un 4 A x 
dem ogefeßten enthuſiaſtiſchen Kundgebungen den Fürſten bis zu | war von Truppen entblößt, und nur ein Bataillon, deſſen Kom- 
Wagen, der ihn nach dem Hotel führte. mandant Gruew, ein junger, ehrſüchtiger Streber, mit Zankow 


und dem Metropoliten Klement im Einverſtändniſſe war, blieb in 
Sofia zurück. Während alle Eingänge des Schloſſes beſetzt wurden, 
erwachte auf das Geräuſch ein Hofbeamter, der im Parterre ſchlief. 
Dieſer hatte kaum einen Blick in den Hofraum geworfen, als ihm 
die Situation vollkommen klar war. Es muß dabei bemerkt 
werden, daß der Fürſt Freitag Vormittags einen anonymen Brief 
erhalten hatte, der das ganze Komplot mittheilte. Der Fürſt lachte 
jedoch über die Drohung, las fie feinem Vertrauten vor und warf 
dann das Schreiben in den Briefkorb. Der obenerwähnte Hof— 
beamte ſtürzte ſofort in das Zimmer des Prinzen Franz Joſef; 
dieſer trat in den Hof hinaus, den Verſchworenen entgegen. Es 
entſpann ſich ein heftiger Wortwechſel, der ſo laut geführt wurde, 
daß Fürſt Alexander durch denſelben aufgeweckt wurde. Wenige 
Minuten ſpäter erſchien er bereits nur halb angekleidet im Hofe 


sembera 98 
Aexander rg, 28. Auguſt. 


Tal 


kom 


| 
| 
Vor der Wohnung des Fürſten 
Aan von Bulgarien fanden vielfache Ovationen ſtatt, ein 
75 7 wurde inſzenirt und viele Häuſer illuminirten, der! 
mt wende General Herzog von Württemberg beſuchte am 
Fürſt Ala den Fürſten. — Abends um 8½ Uhr ſtattete 
von Wi erander dem kommandirenden General Herzog Wilhelm 
dem Fürktemberg einen Gegenbeſuch ab. Bei der Ausſahrt aus 

on ef Er 97 dem Palais 5 Herzogs wurde der Fürft 

eich ver i 

Hochrufen begrüßt rſammelten Menſchenmenge mit lebhaften 
Die 9 Aeußerungen der Preſſe. 

aus, daß ondoner Blätter ſprechen ſich wiederholt dahin 
zurü Fürſt Alexander unverzüglich nach Sofia 


ckkehr en 45 i 
er Segen müſſe, wenn nicht, würde er einen großen 


nich hen. An guten Rathſchlägen läßt man es in England | an der Seite feines Bruders und rief: „Was geht hier vor?“ 
Bar namentlich dann nicht, wenn die Befolgung dieſer | Die gebieteriſche Geſtalt des Fürſten und feine Kaltblütigkeit 
einer age den engliſchen Intereſſen förderlich erſcheint. Von machten einen imponirenden Eindruck auf die Verſchwörer, die ſich 


unwillkürlich beim Erſcheinen des Fürſten verneigten und ver— 


eventuellen aktiven Unterſtützung ſeitens des Inſelreiches 
ſtummten. Gruew, der mit zwei Offizieren in der vorderſten 


blicen! Ändefjen nichts. Auch die Wiener Zeitungen er⸗ 


günſt in der Rückkehr des Fürſten nach Sofia die Reihe ſtand, nahm nun das Wort und ſetzte in ruhigem, ge⸗ 
ver ſtä gite Löſung. Dagegen kommt von Rußland eine meſſenem Tone dem Fürſten auseinander, daß das Wohl Bulgariens 
dem Fünſteiche Drohung. Die „St. Petersb. Zeitung“ räth ſeine Abdankung erheiſche. Der Fürſt wies dieſe Zumuthung 
aufz ſten Alexander, die Regierung in Bulgarien nicht wieder kurz zurück, ohne ſich übrigens in einen Austauſch von Meinungen 


mit den Verſchwörern einzulaſſen. Gruew wurde darauf drins 
gender, zeigte beim Fenſter auf die vor dem Schloſſe aufmar⸗ 
ſchierte Truppe hin und ſagte, die ganze Armee verlange ſtürmiſch 


ehmen, da, wie die Verhältniſſe jetzt lä i i 

r Re e jetzt lägen, nur ein zweiter 
Drohunchaltigerer Sturz die Folge davon ſein würde. Dieſe 
den ang ſcheint anzuzeigen, daß Rußland jedes Mittel recht iſt, 


wenig uten Alexander zu beſeitigen. Sie zeigt aber auch, wie die Abdankung des Fürſten und den Schutz des Zars aller Ruſſen, 
in So nan von den Verſicherungen, daß Rußland an dem Putſche | den der Fürſt fo ſchwer beleidigt habe. Der Hinweis auf die 
ſich dir nicht betheiligt geweſen, zu halten hat. Uebrigens hat | unten aufgeſtellte Truppe, der Anblick der hoffnungsvollen mili⸗ 
[Greib in der Sonnabend-Nr. mitgetheilte angebliche Rund täriſchen Jugend Bulgariens, die ihren erſten Schritt in's junge 
her le es Herrn v. Giers als eine Erfindung Leben mit einem Verrathe ihres Kriegsherrn begann, der perſönlich 
ſammenggheſtellt welche das „Neue Wiener Tageblatt“ zu- die Bildungsanſtalt geſchaffen und eingerichtet hatte, übte auf den 
Offe geſtellt hatte, um die Haltung Rußlands zu ironiſiren. Fürſten eine erſchütternde Wirkung aus. Die Stirne an die 


Glasſcheibe gelehnt, blickte der Fürſt einen Moment ſinnend durch 


ar um die Hal n. 
au war das Schriftſtück geſchickt abgefaßt, da es bekanntlich 
0 - geioh das Fenſter auf die Truppe hinaus, dann wendete er ſich um und 


Verbreiten wunder fen Telegraphen, wenn auch unter Reſerve, 


Wie ſi . ſagte nicht ohne Weichheit in der Stimme: „Wohlan, ver⸗ 
i ich die Lage in Bulgarien ſelbſt mittlerweile faſſen Sie die Abdankungs⸗ Urkunde, ich werde 
iſt nicht geſtaltet, ſie unterſchreiben. Wenn mich meine Truppen verlaſſen, 
daß recht klar. Es liegt kein Grund vor zu der Annahme, meine Offiziere und Soldaten, die ich zum Siege geführt, im 


Stiche laſſen, dann habe ich in dieſem Lande nichts weiter zu ſuchen. 
Schreiben Sie was Sie wollen, aber ſchnell!“ Dann verließ der 
Fürſt das Veſtibule des Parterres, in welchem dieſe Szene jtatt- 
gefunden hatte, ſtieg die Treppe in den erſten Stock hinauf, wo 
ſich das Schlafzimmer befand, um ſich völlig anzukleiden. Die 


it niet Unruhen in weiterem Umfange ausgebrochen, indeß 
Nachri teteineswegs als ſicher anzunehmen, da der Mangel an 
dariſchen Grgarnichts weiter bedeutet, als daß man an der bul⸗ 
die Kabi renze kein Telegramm durchläßt. Darunter haben ſelbſt 

nete der Mächte ſehr gelitten und noch zu leiden. Den 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Verſchwörer hatten die Urkunde ſchon fertig in der Taſche, folgten 
daher dem Fürſten auf dem Fuße, ließen ihn nicht mehr aus den 
Augen und legten ihm oben im Zimmer das Aktenſtück zur 
Unterſchrift vor. Der Fürſt nahm ſchweigend die Urkunde, ſchrieb 
mit ſicherer Hand darunter: „Alexander. Gott ſchütze 
Bulgarien!“ Darauf wurden dem Fürſten in ſehr dring⸗ 
ltcher Weiſe nahegelegt, ſofort abzureiſen. Er zeigte ſich hierzu 
bereit, verlangte aber, in Geſellſchaft ſeines Bruders die Fahrt 
anzutreten. Das wurde zwar bewilligt, ihm jedoch zugleich be= 
deutet, daß der Peinz nur in einem zweiten Wagen ihm folge, 
ferner auch, daß Niemand von der fürſtlichen Umgebung ſich 
anſchließen dürfe. Im Ganzen wurde dem Fürſten höflich be⸗ 
gegnet, nur titulirten ihn die Verſchwörer nicht mehr „Hoheit“, 
ſondern „Knas“ (Fürſt.) Er beendete ſeine Toilette und begab 
ſich, geleitet von einem Spalier Soldaten, ferner von Gruew und 
zwei Offizieren, in das etwa 150 Schritte ſeitwärts des Palais 
liegende Kriegsminiſterium, wohin auch ſpäter Prinz Franz Joſef 
gebracht wurde. Inzwiſchen fuhren zwei Wagen vor, in welchen 
Alexander und der Prinz mit je zwei Offizieren und einem be= 
waffneten Soldaten Platz nahmen. Einige Kavalleriſten eröffneten 
und ſchloſſen den Zug. Es war 3½ Uhr Morgens, als die 
beiden Kaleſchen ſich auf der Straße gegen Berkovicza und 
den Ginci⸗Paß in Bewegung ſetzten. Vor der Abfahrt fagte 
der Fürſt zu Gruew: „Ich habe gar kein Geld bei mir, laſſen 
Sie doch Herrn Menges kommen.“ Letzterer, ein Deutſcher und 
erprobter Vertrauensmann des Fürſten, verwaltete nämlich die 
Privat⸗Schatulle. Den Verſchwörern war vor Allem darum zu 
thun, den Fürſten ſchleunigſt aus der Stadt zu bringen; in Folge 
deſſen wollten ſie in keinem Falle eine Begegnung deſſelben mit 
irgend einer Perſon ſeines Gefolges geſtatten. Daher ſagte Gruew, 
er werde ſelber dafür Sorge tragen, daß Menges dem Fürſten 
Geld nach Lom⸗Palanka nachſende, was thatſächlich am ſelben Tage 
noch geſchehen iſt. 

Die erſte Nacht brachte der Fürſt in einem Kloſter, 25 Kilometer 
von Sofia entfernt, zu. Auf dem ganzen Wege nach der Donau 
ſchrieen jedesmal, wenn der Fürſt den Mund öffnete, um eine 
Frage zu thun, die ihn begleitenden Offiziere: „Schweig, 
ſonſt biſt du todt!“ Auf dem Schiffe wurde er mit feinem 
Bruder in die Kajüte geſperrt. Als der Fürſt der großen Hitze 
wegen den Kopf durchs Fenſter ſteckte, wurde er von zwei Sol- 
daten mit dem Bajonette zurückgeſtoßen. In Reni wurden die 
beiden Brüder unter ſcharfer Bedeckung ans Land und auf das 
Bürgermeiſteramt gebracht. Er bat hier, ihn die Donau abwärts 
reiſen zu laſſen, man zeigte ihm aber ein Telegramm, datirt 
Petersburg, unterzeichnet Miniſter Obrutſcheff, welches lautete, 
Prinz Alexander Battenberg darf nur über Lemberg oder War⸗ 
ſchau reiſen. Am Donnerſtag früh wurde die Reiſe mittelſt 
Extrazuges, der von der ruſſiſchen Regierung beſtellt war, für 
den der Fürſt aber 600 Rubel bezahlen mußte, angetreten. In 
Bender hielt der Zug anderthalb Stunden, hier wurde der Fürſt 
der Gegenſtand einer abſcheulichen Demonſtration, an der ſich 
ſämmtliche Offiziere des Dragonerregiments betheiligten, deſſen 
Chef Prinz Alexander von Heſſen, der Vater des Fürſten iſt. 

Nach der Abreiſe des Fürſten gingen die Verſchwörer zum 
Metropoliten Klement, der mit Zankow als die Seele der Bewegung 
zu betrachten iſt. Inzwiſchen war das ganze Bataillon in kleinere 
Wachtabtheilungen aufgelöſt, welche die öffentlichen Gebäude und 
jene Häuſer beſetzten, in denen die Miniſter, diftinguirte Fremde 
und die bekannten Anhänger Karawelow's wohnten. Aus dieſen 
Häuſern wurde Niemand herausgelaſſen, nicht einmal die Dienſt— 
boten, die des Morgens Waſſer holen wollten. Niemand wurde 
in dieſelben hineingelaſſen. Gleichzeitig durchzogen Patrouillen 
die Straßen und trieben alles Volk, das keine Ahnung von dem 
Vorgefallenen hatte, in die Kirche; jedem in die Kirche 
Eintretenden wurden von eigens dazu aufgeſtellten Leuten 
ein bis zwei Rubel in die Hand gedrückt. Nach Beendigung des 
Gottesdienſtes gab die kleine Truppe vor der Kirche drei Salven ab, 
um das „freudige Ereigniß“ zu feiern. Dieſe Salven weckten 
erſt die den beſſeren Klaſſen angehörige Bevölkerung, die erſtaunt 
auf die Straße eilte und ſich nicht zu faſſen vermochte, als ſie 
erfuhr, der Fürſt habe abgedankt, ſei bereits abgereiſt und die 
neue Regierung gebildet. Die Volksmenge wurde inzwiſchen zum ruſſi⸗ 
ſchen Konſulat getrieben. Dieſes iſt ein einſtöckiges Haus mit einem 
Balkon. Auf dem Balkon ſtanden Bogdanow, der ruſſiſche Konfular- 
Verweſer, zu ſeiner Rechten der Metropolit Klement und zur Linken 
Zankow, im Hintergrunde Gruew. Der Metropolit erhob beide 
Arme und ſagte, er wolle das Volk ſegnen, und dieſes kniete nieder, 
um den geiſtlichen Segen zu empfangen. Die Agitatoren riefen 
inzwiſchen Urah! und flehten Bogdanow um Hilfe an, welche 
dieſer im Namen des Zars auch zuſagte. So verliefen die Dinge, 
und nur wenige Leute hatten eine Ahnung von der Wahrheit, daß 
nämlich nur eine Handvoll Leute das Ganze arrangirt hatten. 


Die Freilaſſung des Fürſten von Bulgarien 

f N in Rußland 
iſt, einer zuverläſſigen Meldung zufolge, auf einen perſönlichen 
Wunſch des Kaiſers Wilhelm zurückzuführen, der an den 
Zaren eine Depeſche mit dem ungefähren Inhalt richtete, er 
hoffe, daß Kaiſer Alexander für die Sicherheit des Fürſten Sorge 
tragen werde. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


